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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtämtern, 


Sonnabend, 
am 25. Septbr. 
1841. 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten france 
liefern und zwar drei Mat 
"wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


r Sud e. 
(Schluß.) 


Lange ſchaute Emma ſinnend in die Ferne, tief 
ernſt neigte ſie ſich dann zur Freundin: „Wie aber, 
Liebe, ſchuͤtzen wir uns gegen den ſchmeichelnden Ver⸗ 
raͤther, dem die Natur den Stempel der Goͤttlichkeit 
aufgedruͤckt? Dieſer Jude macht uns die Aufgabe leicht; 
doch wo ein edles Aeußere für Wahrheit und Treue 
buͤrgt, und die Schlange verſteckt, die mit kalter Ruhe 
den Frieden mordet, das vertrauende Herz, welches ſich 
gerne zu ihm neigt, taͤuſcht — wo wollen wir, die 
Ahnungsloſen, da Schutz finden?“ — Ein Schrei 
Mariens war die Antwort, denn ploͤtzlich ertoͤnte neben 
ihnen Zodicks Stimme: ? 
0,8 habe die Ehre, mich nach dem Befinden der 
Damen zu erkundigen, deren Thuͤre, ſeltner Weiſe, 
offen ſteht.“ 

Dies entkraftete Mariens Empörung, die, ein 
Zornwort auf den Lippen, jetzt nur, ernſt und kalt, 
ihn gehen hieß, und dann das Erſtaunen der Freundin 
theilte, wie die forgfältig verſchloſſene Thuͤre ſich wohl 
geöffnet haben Fünnte; allein fie beruhigten ſich damit, 
daß die Erſchuͤtterung des Donners das alte Schloß 
wankend gemacht. Es blieb wenig Zeit zur fernern 
Unterſuchung, denn ſchon beim Fruͤhſtuͤck fanden ſie 
Briefe, die Marie ſogleich zur Heimath riefen, und auch 
Emma zu dem Entſchluſſe brachten, die Heimreiſe an⸗ 
zutreten. Des Abſchieds Weh erfuͤllte ſie ganz, denn 
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die Hoffnung bot zu wenig, um dieſe Trennung nicht 
zu einer recht ſchmerzlichen zu machen. — Zuruͤckge⸗ 
kehrt benachrichtigte ein Brief Annas die Freundinnen, 
daß Zodick, ohne Ehriſt zu werden, ploͤtzlich verſchwun⸗ 
den. Spätere Nachforſchungen blieben auch fruchtlos, 
er war verſchollen. f 


Das Dampfſchiff Henriette kehrte von einer Spa: 
zierfahrt zuruͤck, die Theilnehmer jubelten uͤber das noch 
neue Vergnuͤgen, und ihr Hurrah! erfuͤllte die Luft; 
die Menge am Ufer erwiederte freudig daſſelbe, die 
Ankommenden begruͤßend. Der Abend war ein ſelten 
koͤſtlicher, kein Luͤftchen kraͤuſelte die Spiegelglaͤtte des 
Waſſers, das roſig beim Scheiden der Sonne erſchien; 
alles athmete füßen Frieden. Bald ſchwieg auch das 
Geraͤuſch umher, die Menge verſchwand, und nur eins 
zelne Zuſchauer verweilten, verſunken in den herrlich en 
Anblick, wie Ruhe ſuchend fuͤr die eigne, ſturmbewegte 
Bruſt. Auch Marie war unter ihnen, ſie betrachtete 
mit Aufmerkſamkeie ein Muͤtterchen, das eilig daher 
getrippelt kam, eine Brille aufſetzte und mit gefalteten 
Händen das Dampfſchiff beſchaute. Sie nickte denkend 
mit dem ſchneeweißen Haupte; man ſah auf dem weh- 
muͤthig ernſten Geſichte die Erinnerung fruͤherer, ferner 
Zeiten, die die Augen ſtroͤmen machten; leiſe bewegten 
ſich die Lippen, ſie ſchien Ruͤckſprache zu nehmen mit 
ihren Verſtorbenen, ihnen zu berichten, was ſie ſah, 
mit ihnen, die ihr Leben unter Druck und Laſt ver⸗ 


bracht, zu einer Zeit, wo es mehr Arbeit, aber weni⸗ 


ger Dampf gab! — Marie wollte der Alten ſich nahn, 
ihr Rede abgewinnen, da wurde ſie in ihrem Vorha⸗ 
ben geſtoͤrt, durch eine bekannte, grauenhafte Stimme: 
„Ich habe die Ehre, mich nach dem Befinden der Dame 
zu erkundigen,“ und Zodick ſtand vor ihr. So unver⸗ 
muthet geſtoͤrt in ihren Gedanken, benahm ihr der 
jahe Schreck die Sprache, und fie wäre zuſammenge⸗ 
ſunken, hätte nicht die Nähe des Bruders, der ſich ſo 
eben ihren Augen zeigte, fie gekraͤftigt. 

Sich gewaltſam ermannend eilte ſie zu ihm, dem 
Juden durch ein Neigen des Hauptes dankend. Sogleich 
theilte ſie dem Bruder das Erlebniß mit; dieſer, der 
bereits ſo viel von dem Menſchen gehoͤrt, war begierig, 
ihn zu ſehn, und nachdem er fuͤr die Ruhe der Schwe⸗ 
ſter geſorgt, eilte er, ihn zu ſuchen; ſeine Bemuͤhungen 
waren vergebens, er war verſchwunden, Niemand hatte 
ihn geſehen. Faſt bezweifelte man ſein Erſcheinen, es 
fuͤr ein Bild ihrer lebhaften Phantaſie nehmend, doch 
ſah man des Maͤdchens Angſt, die ſie ſeit Wochen, Mo⸗ 


nate verfolgte, ſo mußte man an die Wirklichkeit glauben. 


Beinahe ein Jahr verging, und da er ſich nicht 
mehr zeigte, ward es wieder ſtille in ihr, ſie gab ſich 
Muͤhe, ſein als eines boͤſen Traumes zu gedenken, und 
es gelang; da kuͤndigte ein Brief Emmas Beſuch an, 
der auch bald darauf erfolgte; die Freude war groß, 
und unter allen Mittheilungen kam auch die von Zo⸗ 
dick zur Sprache, wobei die Freundinnen mit ihrer Furcht 
weidlich geneckt wurden. 


Das freundliche C., ein Grenzſtaͤdtchen des Nach⸗ 
barſtaates, ward fuͤr den Sommer zum Luſtort des 
Publikums erwählt, da ſonſtige Beſchwerden, zum Vor⸗ 
theil jener armen Bewohner, durch die Gnade ihres 
Monarchen gehoben waren. Der Reiz des Neuen hat 
eine maͤchtige Anziehungskraft, das bewies ſich auch hier, 
venn das Oertchen war täglich mit Fremden uͤberfuͤllt. 

Auch Mariens Eltern hatten eine Fahrt nach dort 
beſchloſſen, an die ſich Freunde und Bekannte zahlreich 
reihten, deren Heiterkeit an einem vergnuͤgten Tage 
nicht zweifeln ließe Das Wetter war ſchoͤn, die Ge⸗ 
gend wild romantiſch, und das an Sandflächen gewöhnte 
Auge konnte nicht muͤde werden, die Schoͤnheiten anzu⸗ 
ſtaunen, die ſich im reizendſten Wechſel darſtellten. 
Endlich war das Städtchen erreicht, unzählige Bettler 


umringen den Wagen, und Emma meinte in einem Aehn⸗ 


lichkeit mit Zodick entdeckt zu haben, allein die allge⸗ 
meine Fröhlichkeit ließ ſie dieſem Gedanken nicht weiter 
nachhaͤngen, und er verſchwand bald ſpurlos. Nachdem 
man ſich erfriſcht, wollte die Geſellſchaft die Merkwuͤr⸗ 
digkeiten in Augenſchein nehmen und einſtimmig mit 
dem Beſuch eines fuͤrſtlichen Gartens beginnen, deſſen 
Anlagen ſehr geruͤhmt waren. Die Gefellſchaft begab 
ſich dorthin; Natur und Kunſt hatten ſich die Hand 
geboten, dieſes Plaͤtzchen feenhaft auszuſchmuͤcken, und 
man machte es ſich zur Aufgabe, das Schoͤnſte unter 
dem Schönen, aufzufinden, weßhalb man ſich trennte. 
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Marie und Emma folgten langſam einigen Perſonen, 


als dieſe plotzlich Halt machten, ihre Ankunft unter einer 


Baumgruppe erwartend. Perlen, Perlen! riefen ſie von 


Weitem, wer kauft? Hart am Ufer des reißenden Stro⸗ 


mes ſtand ein Jude — Zodick — Berſteinperlen aus⸗ 
bietend. Boshaft laͤchelnd reichte er die Schnuͤre den 
Mädchen hin, die fie erbleichend ablehnten. Niemand 
konnte mit dem Kaufe einig werden, und einen Blick 
voll unausſprechlichen Hohnes auf ſie werfend, ver— 
ſchwand er. Die Freundinnen bemuͤhten ſich, ihre Ver: 


ſtimmung zu verbergen, und athmeten erſt freier, als 


ſie im Gaſthauſe anlangten. Gegen Abend, als man 
aus den oberen Zimmern die Ausſicht betrachtete, fiel 
Marien ein verfallenes Gemaͤuer auf, das auf einem 
ganz freien Platze ſtand. Auf ihre Frage erfuhr ſie, 
daß es das Rathhaus geweſen, beim letzten Aufſtande 
des Volkes zerſtoͤrt worden, und nun ſo durch die Zeit 
verwittert, daß es ein Wagniß ſei, den Hof, den nur noch 
zwei Mauern umgaben, zu betreten. Man wollte es 
ſich in der Naͤhe betrachten, und als die Geſellſchaft 
noch aufgehalten wurde, ging Marie die wenigen Schritte 
bis zur Ruine vorher. Angekommen, betrachtete ſie 
dieſelbe mit Aufmerkſamkeit, als, wie aus der Erde ges 
ſtiegen, Zodick vor ihr ſtand: „Endlich habe ich Dich,“ 
rief er mit teufliſchem Blick, „Du entrinnſt mir nicht 
mehr, findeſt mit mir hier Dein Ende,“ und fie um: 


faſſend ſchleppte er ſie in den Hof, wo er ſie gewalt⸗ 


ſam gegen die wankende Mauer druͤckte; fie ſchien zu 
erbeben, und Marie, der die Todesangſt uͤbermenſchliche 
Kräfte, gegeben, riß ſich los, ſchleuderte ihn gegen das 
Ende der Mauer, wo er niederfiel, und floh mit Win⸗ 
deseile zu den eben erſcheinenden Freunden, als ein 
furchtbares Getoͤſe, gleich einem Erdbeben, den Boden 
unter ihren Fuͤßen erzittern machte, und Angſt und 
Entſetzen fie ohnmaͤchtig niederwarf. 5 

Lange vergebens waren die Bemuͤhungen der er⸗ 
ſchreckten Geſellſchaft, fie in's Leben zuruͤckzurufen; es 
wurde Ruhe anbefohlen, und nur einige, unter ihnen 
Emma, blieben bei der Lebloſen in einem fernen Ge: 
mache. Endlich erwachend, wurde auch ihre Angſt wach, 
und ein heftiges Zittern ergriff fie. Ploͤtzlich rief fie 
aus: „Was iſt aus ihm geworden?“ Fragend ſahen 
ſich die Lieben an — „Emma, aus ihm, aus Zodick, 
der in jenen Ruinen mich morden wollte?“ Erbleichend 
blickte Emma ſie an und entgegnete tief erſchuͤttert: 
„Bete für ihn, jenes Gemaͤuer ſtürzte zuſammen, und 
er iſt wohl unter den Truͤmmern begraben.“ 

Sogleich wurden Nachforſchungen angeſtellt, und 
man fand wirklich an einer Mauerkante, die er noch 
umfaßt hielt, die zerſchmetterte Leiche. — Ein heftiges 
Fieber brachte Marie dem Grabe nahe, nur langſam 
genas fie, und Jahre bedurfte es, den fuͤrchterlichen Ein⸗ 
druck jener Schreckensſtunde zu ſchwaͤchen; doch nie 
konnte ſie den eigentlichen Grund auffinden, warum die 
Rache des Juden ſie alſo verfolgt hatte. Eliſe. 


Eine Bekanntfcheft im Park von St James. 


Ich war einmal im Park von St. James zu der 
Stunde, da Jedermann die Spaziergaͤnge zu verlaſſen 
pflegt, um zu Tiſche zu gehen. Nur noch ſehr wenig 
Leute ſah ich ihre Promenade fortſetzen, und dieſe Alle 
hatten mehr das Anſehen, 
als ſich Appetit holen zu wollen. 

Ich ſetzte mich auf eine Bank, an deren Ende ein 
ſehr ſchlecht gekleideter Menſch ſaß, der aber, trotz des 
ſchlechten Zuſtandes ſeines Anzugs, ein Air von Di⸗ 
ſtinktion zu behaupten wußte; mit einem Wort, ich 
nahm ihn, nach Miltons Ausdruck, fuͤr einen ſeiner 
Strahlen beraubten Edelmann; wir fingen wechſels⸗ 
weiſe an zu huſten, uns zu ſchnauben, uns anzuſehen, 
wie bei dergleichen Gelegenheiten zu geſchehen pflegt, 
und am Ende knuͤpfte ich folgende Unterredung mit 
ihm an: f 

Verzeihen Sie, mein Herr, fagte ich zu ihm, ich 
habe Sie, wenn ich nicht irre, ſchon einmal geſehen. 
Ihr Geſicht — „Mein Herr,“ fiel er mir ſehr ernſt⸗ 
haft in's Wort, „Sie haben Recht, meine Phyſiogno⸗ 
mie iſt ſehr bekannt; man kennt mich in allen Staͤdten 
von Großbritannien ſo gut, als den Dromedar und das 
Krokodil, die man da uͤberall ſehen laßt. 

Ich habe die Ehre, Ihnen zu berichten, daß ich 
ſechzehn Jahre lang mit einiger Auszeichnung die Rolle 
des Bouffons auf einer Marionettenbühne geſpielt habe: 
ich bekam zuletzt Streit mit dem Doktor Barthelemi, 
wir ſchlugen uns, und gingen von einander, er, um 
den. Polichinell und das ganze Gefolge an die Nadler 
von Roſemarylane zu verkaufen; und ich, wie Sie 
ſehen, um im St. James⸗Park zu verhungern.“ 

Es thut mir leid, antwortete ich, eine Perſon von 
Ihrer Figur ſolchem Ungemach ausgeſetzt zu ſehen. — 
„O meine Figur iſt vollkommen zu Ihren Dienſten: 
In Wahrheit, ich will mich nicht ruͤhmen, daß ich viel 
eſſe; allein das Faſten raubt mir den Muth nicht; und, 


dem Himmel ſei es gedankt! wiewohl ich keinen Dreier 


habe, leide ich doch noch an keiner Melancholie; ich 
ſchaͤme mich nie, eine Wohlthat von einem menſchen— 
freundlichen Manne anzunehmen. Wollen Sie mir etwa 
ein Mittagseſſen geben? Ich werde meinerſeits Sie 
auch wiederum zu Gaſte bitten, wenn ich ein ander 
Mal Sie in dieſem Park bei ſo gutem Appetit und 
ohne Geld treffen ſollte, wie Sie mich jetzt gefunden 
haben.“ l 

Ich liebe die Originale in jeder Art, und es macht mir 
viel Vergnuͤgen, wenn fie ihre Avantuͤren erzaͤhlen. Ich 
führte meinen Mann in's nächſte Wirthshaus, und den 
Augenblick ſtand ein Gericht Roaſtbeef und ein Krug 
Bier auf dem Tiſche, das uͤber das Glas heraus 
ſchaͤumte. Es läßt ſich nicht beſchreiben, wie ſehr dies 
ſtattliche Mahl die Luſtigkeit meines Gaſtes vermehrte. 
Er fiel ohne Saͤumen in das Gericht ein, ſo heiß es 


ihren Hunger unterdruͤcken, 


Soldatenſtande vertroͤdelte ich ö : 
einen noch viel ſchlechteren Anzug; und um nicht wie⸗ 


war, und in Kurzem war es verſchwunden. Nachdem 
er ſich's hatte wohl ſchmecken laſſen, fing er zu mir 
an: „Dies Fleiſch, lieber Herr, war ſicker von der 
zaͤheſten Art; dennoch habe ich es von trefflichem Ge⸗ 
ſchmack gefunden, und ſo zart, wie junge Huͤhner. 


O was giebt die Armuth für Freuden! o uͤber das 


Gluͤck eines guten Appetits! Wir Bettler ſind die 
Mutterſoͤhnchen der Natur. Das iſt aber eine Raben⸗ 
mutter fuͤr die Reichen. Das Delikateſte befriedigt 
ihren Geſchmack nicht: die ſchaͤumendſten Champagner: 
weine kitzeln ihren Gaumen nicht genug, waͤhrend die 
ganze Natur gegen uns mit Leckereien recht verſchwen⸗ 
deriſch iſt. Labe Dich, meine Seele: der Bettler ſoll 
leben! Ich beſitze keinen Zoll breit Land; aber mag 
nun auch eine Waſſerfluth die Ernte von Cornwallis 
verwuͤſten, ich bleibe ruhig; mag das Meer die Schiffe, 
verſchlingen, er kuͤmmert mich wenig: ich bin kein Jude. 
Nun laſſen Sie uns trinken, lieber Herr, und ich will 
Ihnen meine Geſchichte erzählen. a 
Ich ſtamme von einer Familie ab, die in der Welt 
etwas Laͤrm gemacht hat; meine Mutter rief Auſtern 
aus, und mein Vater war Tambour; ich habe mir ſa⸗ 
gen laſſen, unter meinen Vorfahren waren Trompeter 
geweſen; mancher Mann von Qualität wuͤrde Muͤhe 
haben, eine reſpektablere Genealogie aufzuweiſen; doch, 
davon iſt jetzt nicht die Rede. Ich war der einzige 
Sohn meiner Eltern, ihr Liebling, die Freude ihrer 
Unterhaltungen und das Unterpfand ihrer wechſelſeiti⸗ 
gen Liebe. Mein Vater lehrte mich die Trommel ſchla⸗ 
gen, und bald gelangte ich zu der Stelle eines Tam⸗ 
bours bei den Marionetten, und meine ganze uͤbrige 
Jugendzeit war ich der Vertraute und Dolmetſcher des 
Polichinells und des Koͤnigs Salomo in aller ſeiner 
Herrlichkeit. Dieſer Wuͤrden aber endlich ſatt, ward ich 
Soldat. Ich fand am Trommeln keinen Geſchmack, und 
wurde es auch bald uͤberdruͤßig, die Muskete zu tragen. 
Ich ließ mir die Narrheit einkommen, den Edel⸗ 
mann zu machen; mußte aber einem Hauptmann ges 
horchen; er hatte ſeine Launen, nicht minder als ich, 
und Sie haben ohne Zweifel auch die Ihrigen. Es 
duͤnkte mir beſſer, ſeinen eigenen, als fremden Einfaͤllen 
zu folgen; darum forderte ich meinen Abſchied; man 
gab mir ihn nicht; ich deſertirte alſo. Befreit vom 
meine Montur gegen 


der erwiſcht zu werden, entwich ich auf den unbekann⸗ 
teſten Wegen. sn (Schluß folgt.) 


Dreiſylbige Charade. 


Vorwort iſt die erſte Sylbe 
Und die Letzten ein Poet. 
Im Muſikſtuͤck zeigt das Ganze, 
Daß der Takt nur mäßig geht. Pn. 
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Reife am 


Das treffliche, mit Leben und Geiſt redigirte Ber⸗ 
liner Athenaͤum brachte kuͤrzlich aus Verſehen (was bei ent⸗ 
ſtehenden Genfurlüden und gleichzeitiger Abweſenheit des 
Redakteurs leicht vorkommen kann) eine Notiz, die zwei 
Ehrenmaͤnner: Tegner und den ſeligen Mohnike blasphe⸗ 
miren mußte. Die ehrenhafte Redaktion ließ, da die Exem⸗ 
plare bereits abgezogen waren, ſofort eine Beilage drucken, 
worin ſie jene Notiz als irrig erklaͤrte und die Redaktionen 
anderer Blaͤtter bat, ſie nicht zu verbreiten. Das hat auch 
Niemand gethan, nur Herr Robert Heller, Redakteur 
einer irriger Weiſe Roſen benannten Zeitſchrift, hatte nichts 
Eiligeres zu thun, als die Blasphemie in ſein Blatt auf⸗ 
zunehmen. Haͤtten wir ſie nicht fruͤher ſchon in dem wuͤr⸗ 
digen Athenaͤum geleſen, ſie in den Roſen zu finden, wuͤrde 
uns gar nicht aufgefallen ſein. Dahinein paßte ſie ganz. 
Denn Herr Robert Heller ſucht, in Ermangelung aller 
andern Mittel, durch Herabziehung Anderer ſein Blatt pikant 
zu machen. Pikant in den Roſen aber heißt ſo viel wie 
beißend. Hätte pikant dieſe Bedeutung wirklich, fo konnte 
man eben ſo von pikanten Hunden, wie von pikanten Ge⸗ 
würzen ſprechen. Wie betruͤbend iſt es, daß einige Jour⸗ 
nale ſo ganz ihre Tendenz verkennen, den Geiſt der Zeit zu 
heben und die auftauchende Erbaͤrmlichkeit und Verfinſte⸗ 
tungsſucht niederzudruͤcken, nicht aber durch luͤgenhafte Be⸗ 
richte aus dem Privatleben ausgezeichneter Menſchen dieſe 
in den Kreis gemeiner Klaͤtſchereien zu ziehen. Iſt das 
wohl nobel von den Roſen und deren Redakteur Herrn 
Heller? — Doch wie kann man verlangen, daß ein Roſen⸗ 
Heller Roſenobel — Roſen nobel — ſei? 

** Eine der erſten Schriftſtellerinnen Schwedens, 
Frau Flygare, tritt in all ihren Romanen, von denen der 
juͤngſte, Kyrkoinvigningan i Hammarby, großen Beifall in 
Schweden gefunden, als die entſchiedenſte und eifrigſte Geg⸗ 
nerin der Adelsariſtokratie auf, und geißelt die Anmaßungen 
und thoͤrichten Anſpruͤche derſelben mit dem ihr zu Gebote 
ſtehenden ſcharfen, aber graciöfen Spott. Die Adelszeitung 
koͤnnte, wenn ſie es mit ihren adeligen Abonnenten wirklich 
gut meint, dann und wann Auszüge aus den Werken dieſer 
Dame mittheilen. Es iſt kein Mohr ſo ſchwarz, der nicht 
— gewaſchen werden koͤnnte. = 

Ein in England erſcheinendes periodiſches Blatt 
„Jest and Earnest“ (Scherz und Ernſt), enthält einen 
ſatyriſchen Brief, aus dem Jahre 2116 nach Chriſti Geburt 
datirt, welcher die Sitten unſers Jahrhunderts ſchildert. Es 
heißt darin unter andern: „Nicht eher als bis gegen Mitte 
des neunzehnten Jahrhunderts wurde die Todesſtrafe gaͤnz⸗ 
lich abgeſchafft. Der verthierte Poͤbel jeden Standes, wel⸗ 
cher gewöhnlich der Hinrichtung beiwohnte, pflegte ſich ſchon 


in der Nacht vor der Execution auf dem Richtplatze zu 


verſammeln, ſo groß war der Eifer, einen guten Platz bei 
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dieſem unmenſchlichen Schauſpiel zu erhalten; und es war 
nichts Ungewoͤhnliches, daß ſehr angeſehene und reſpektable 
Perſonen damals es ſich ein Schweres koſten ließen, um 
ein Fenſter zu erhalten, aus dem ſie auf bequeme Art das 
Schauſpiel genießen konnten. Der größte Ehrgeiz des Ver: 
brechers war es damals, „herzhaft zu ſterben,“ wie der gaͤng 
und gaͤbe Ausdruck im Munde des Volkes lautete. Geſchah 
dies und hatte er auf ſeiner verbrecheriſchen Laufbahn nur 
irgend beſondere Kuhnheit entwickelt, fo wurde er ein Held 
und oft ein Gegenſtand der Nacheiferung im Volke.“ 


** Die Ingquiſition in Rom hat einen als „roher 
Flucher“ bekannten Arzt Macchielli verhaften laſſen. In 
Oeſterreich iſt ein Officier wegen Gotteslaͤſterung als infam 
kaſſirt worden. Als man ſich in Frankreich waͤhrend der 
erſten Revolution uͤber das Daſein Gottes ſtritt, ſagte ein 
deutſcher Epigrammatiſt: 

Wie wird der Herrgott nicht in ſeiner Allmacht lachen, 

Wenn ſich der Menſch zu Was, ihn ſelbſt zu Nichts 

will machen; 
und der Marquis Poſa unſers unſterblichen Schiller ſpricht: 

Beſcheiden verhuͤllt ſich Gott in ewige Geſetze, 

Die ſieht der Freigeiſt, doch nicht ihn. Wozu 

Ein Gott? ſagt er, die Welt iſt ſich genug: 

Und keines Ehriſten Andacht hat ihn mehr, 

Als dieſes Freigeiſts Laͤſterung geprieſen. 

Ein Stationswaͤchter auf einer der belgiſchen Eiſen⸗ 
bahnen, Herr van Bommel, hat juͤngſt längs der Gleiſe der⸗ 
ſelben ein glaͤnzendes Lichtphaͤnomen wahrgenommen, das 
zugleich ſich dem Ohre durch ein Praſſeln und Krachen be 
merkbar machte. Wie mag nicht der Namensbruder jenes 
Stationswaͤchters, Herr van Bommel, Biſchof zu Luͤttich, 
bekannt als Gegner der Freiſinnigkeit, alſo eben kein ſon⸗ 
derlicher Freund des Lichts, erſchrocken ſein, daß das ver⸗ 
haßte Element fo mir nichts dir nichts an den Eiſenbah⸗ 
nen hinlaͤuft. Vielleicht findet ſich, wie bei Galildig Erd: 
bewegung, auch ein Bannſtrahl gegen dieſe Lichtketzerei in 
Belgien. a 

Eine Annonce in der Kölner Zeitung lautet woͤrt⸗ 
lich: Muntere Zimmer fuͤr ſtille Leute zu vermiethen. 
Severinſtraße No. 8. 1 

Ignaz Hub beſingt das Trauerſpiel Eugen 
Aram von Rellſtab: Sort 

Fremden Brei zu durchbirchpfeiffern, 
In fuͤnf Akten nach dem Ellſtab, 
Sahen wir Dich ruͤhmlich eifern, 
: Und bekränzen Dich, o Rellftab!, 
Auf Raupachs Geſchwiſter epigrammatiſirt derſelbe: 
Geldnoth, Familienjammer, Brand, 
Kniefall und Fuͤrſtengnade. 
Fur zweihundert Thaler ſeufzt 
Die Muſe unter'm Rade. 


— SGSe.ierzu Schaluppe. 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Die reſp. auswaͤrtigen Abonnenten auf 


Dampfboot — Zeitung — und Sonntagsblatt 


erlaube ich mir, durch das Herannahen des neuen Quartals veranlaßt, an gefällige Entrichtung 
des Abonnements-Betrages fuͤr das vierte Quartal, ganz ergebenſt zu erinnern. i 
Das Dampfboot koſtet pro Quartal hier und auswaͤrts 22% Sur. a 
Die Zeitung koſter pro Quartal hier am Orte 1 Rthlr. 5 Sgr.; auswärts bei täg⸗ 
licher poſtfreier Zufendung 1 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
Das Sonntagsblatt koſtet pro Quartal hier 7% Sgr.; auswärts 10 Sor. 

Die reſp. auswärtigen Abonnenten wollen das Abonnement bei dem Poſtamte ihres 
Wohnorts gefalligſt vor Begiun des neuen Quartals berichtigen, da die Koͤnigl. Poſtanſtalten 
nur dann Fortſetzungen von Zeitſchriften beftellen Dürfen, wenn der Abonnements» Betrag wirk⸗ 
lich erlegt iſt, und ich bei ſpaͤterer Beſtellung nicht immer vollſtaͤndige Nachlieferung der bereits 
erſchienenen Nummern garantiren kann. 


nements⸗Karten in dieſen Tagen zugeſchickt. 


Gilder⸗ Mappe 
aus dem Badeleben in Zoppot. 
f . (Fortſetzung.) f 


Neuntes Bild. 
Die Equipagen. 
Das ſtolze Roß, das in der Mythe Tagen 
Poſeidon dem Heroenalter gab, 
/ Und das beſtimmt nur ſchien, den Held zu tragen, 
Sank nach und nach zum niedern i 
N 5 r. „di * 
Das edelſte Thier der Schoͤpfung iſt das Roß, und 
wie des Menſchen Eigenſucht auch deſſen natürliches Feuer 
gedaͤmpft und die Entwickelung des aufbraufenden Muthes 
gehemmt hat, um es feinen eigennützigen Zwecken dienſtbar 
zu machen, ſo gewährt es doch auch noch in der Dienſt⸗ 
barkeit einen herrlichen Anblick, wenn es ſein Feuer, ſeinen 
Muth, feine Kraft und Geſchwindigkeit auf verſchiedene 
Weiſe, dem Wink des Lenkers gehorchend, in edler Anſtren⸗ 
gung zeigt. Ueberblicken wir die Reihe von Equipagen, 
welche mehr dem Stolz als der Bequemlichkeit, mehr dem 
Lurus als der Nothwendigkeit dienen, fo koͤnnen wir uns 
e nes leiſen Wohlgefallens nicht enthalten.“ 
ten vier Engländer ver der leichten Halbchaiſe, das feine 
Geſchirr mit matter Goldverzterung ſchmiegt ſich den edeln 


Formen an, ader wie wunderlich hat Menſchenwitz und da⸗ 
rokt Medernität die bonn Thiete vorſtümmelt, der Schweif 


vollen Hand haltend? 


Stolz courdetti⸗ 


Den reſp. hieſigen Abonnenten werden die Abon⸗ 


Der Verleger. 


iſt abgehackt, die Prachtmaͤhne zur ſtruppigen Borſte abge⸗ 
ſtutzt. Dieſes iſt aber wenig bemerkbar, da ein weißes 
Netzgewebe den ganzen Körper uͤberwallt, deſſen ſchwere 
Troddelverzierung der ſcharfe Trott bald in die Höhe ſchleu⸗ 
dert, bald ſeitwärts flattern laßt. Ein junges Ehepaar, 
wenn auch an Jahren verſchieden, doch, wie es ſcheint, an 
Zuneigung gleich, ſitzt mit Freude ſtrahlendem Geſichte im 
Fond des Wagens. Ach, ſie ſind das Symbol des Gluͤcks, 
fo wie ſie, eine fluͤchtige Erſcheinung, dem Auge ſchnell vor 
überfliehen, fo iſt oft genug das Gluͤck ſelbſt eine fluͤchtige 
Erſcheinung. — Da brauſt es aber von der andern Seite 
heran; hat ſich die Mythe verwirklicht? vier ſchwarze Roſſe 
in einer Reihe, von denen die äußern im wilden Galopp 
ſtets ſechts und links wegſtreben, mit flatternden Maͤhnen 
und rollenden Augen, reißen ein antik geformtes Raͤderwerk 
mit fich fort, find es Pyrosis, Eous, Aethon und Phlegon,“) 
und wer lenkt fie, die verſchiedenen Zügel klaſſiſch in der 
Ach! es iſt ein alter Bekannter, 
deffen Bild wir ſchon fahen, der ſtolze fröhliche Mann, wo 
führt er dann das undbaͤndige Viergeſpann hin? vor bie 
Füße ſchoͤner Damen, die leicht und luftig den leeren Rüde 


ſitz einnehmen. — Dort erſcheint bald darauf ein echt ari⸗ 


ſtokratiſches Fuhrwerk; vier Pferde edelſter Race, einander 

fo ähnlich, daß fie von Nichtkennern kaum unterſchleden 

Namen der dier Pferde, welche nach der Mitte Griechen 
lande den Sennenwagen zogen. 
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werben konnen, in modernem ſilberverzierten Geſchirr, wer⸗ 
den von einem ſchnurrbaͤrtigen Kutſcher in Galla-Livree, 
roth und Silber, kunſtgemaͤß gelenkt. In dem hintern Ca⸗ 
briolet des Staatswagens, der nach dem neuſten englifchen: 
Muſter gebaut iſt, ſitzt, ein ſteifer, betreßter Diener, deſſen 
luſolente- Miene den Spruch bewahrheitet: 

Nichts iſt fo unverſchaͤmt, nichts kuͤhner, 

Als großer. Herren; kleine Diener. 


Aber den großen Herrn, welcher gemaͤchlich; den wohlgepol⸗ 


ſterten Ehrenſitz der zuruͤckgeſchlagenen Caroſſe allein einnimmt, 
wir kennen ihn wohl, den Anſpruchsloſen. — Welche wun: 
derbare Quadriga durchfurcht dort den tiefen Sand. Phan⸗ 
taſtiſche hoͤrnerartige Formen umſchließen den Hals der 


Pferde, aus; welchen der Kopf wie aus einer Lucarne ſich 


hinausſtreckt. An den gebogenen. Metallfpigen der Hörner 
flattern rothe und blaue Faͤhnchen, glaͤnzende Schellenreihen 
ziehen ſich wie Feſtons oberhalb der Zugfeile und klingen 
bei jeder Bewegung melodiſch an einander. 
auf feinem: kleinen erhoͤhten Sitze, zeigt ſich mit feiner: zu: 


geſpitzten Muͤtze und in feiner bunten Ausſtaffirung als ein: 


ganzer Roſſebaͤndiger; er ſchwingt die mehre Klafter lange: 
Peitſche in kuͤnſtlichen Windungen um fein. Haupt, und 
langs ſtrecken ſich die Leiber der Roſſe, ihre Ruͤſtern dam⸗ 
pfen, und der ſchwerfaͤllige Wagen mit den kleinen Nüdern; 
in dem wir uafere Spaziergaͤnger, den baͤrtigen Mann und 
die Sylphide, ſeine Gattin, neben zwei andern Damen er⸗ 
blicken, fliegt pfeilſchnell davon: — 


nicht moderne Caroſſe hinter ſich,, bequem ſitzt der paus⸗ 
backene Kutſcher auf dem bequemen Kutſcherſitze, zwei Die⸗ 
ner, eben fo bequem, ſtehen auf breitem Trittbrett; ſie find: 


Der Kutſcher, 


Vier wohlgenaͤhrte 
Braune ſchleppen im mäßigen: Trabe die geräumige, eben 
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nicht in enge Livreen gepreßt, ihre weiten Roͤcke mit uns: 


ſcheinbaren lichtblauen Kragen und Aufſchlaͤgen beengen den 
Körper nirgends; ihre Stirn wird von keinem engen Treſſen⸗ 
hut gedruckt, ſondern von einer mit großem Schild verſehe⸗ 
nen einfachen Tuchmuͤtze geſchuͤtzt. 


Man ſieht es dem: im: 


Wagen ſitzenden kleinen alten Herrn in weißen Haaren an 


ſeinem runden gutmuͤthigen Geſicht an, wie wenig er ge⸗ 


neigt iſt, Menſchen und Thiere feiner Umgebung anzuſtrengen. 
An dieſer ſchwerfuͤlligen Equipage trabt flüchtig ein Einſpaͤn⸗ 
ner vorbei, das edle Roß, zwiſchen einer Gabeldeichſel ge⸗ 


klemmt, deren gebogene Spitzen mit Metall beſchlagen ſind, 
iſt ſtutzerhaft aufgeputzt, alles glaͤnzt und glizert an dem 
reichen Geſchirr. Das leichte Wüägelchen ruht nur auf zwei 
Rädern, und wenn. fo wie jetzt zwei Perſönen in demſelben 
ſitzen, for muͤſſen ſie in Einigkeit‘ mit einander verbunden 


links koͤnnen ſie einander ausweichen. Die Gluͤcklichen, 
welche eben jetzt feſtgedruͤckt neben einander ſitzen, ihnen ges 
nuͤgt der enge Raum, wir entfinnen uns ihrer wohl,, denn 
nur juͤngſt ſahen wir den Lauſcher und feine junge Gattin: 
in einem Bilde. — Nun folgen, untermiſcht mit ſtolzem; 
Angeſpann, die beſcheidenen Fuhrwerke des Beduͤrfniſſes; zu. 
welcher Jammergeſtalt kann das: nobelſte Geſchoͤpf der Thier⸗ 
welt hinabſinken, wenn Rohheit, Noth oder Habſucht die 
Krafte über die Gebühr anſtrengen, das Feuer iſt gedämpft, 


‚fein, denn weder vor⸗ noch ruͤckwarts, weder rechts noch⸗ 
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der Kopf geſenkt, die Ruͤſtern dampfen nicht mehr, die Run⸗ 
dung der Huͤften iſt verſchwunden, ſie ſind ſo ſpitz, daß 
man Körbe daran aufhängen koͤnnte. Welche traurige Me: 
tamorphefe, das edle Röß iſt verſchwunden und die Roſt⸗ 
nante geblieben. (Schluß folgt.) 


Hoffnungen. 
(Fortſetzung.) 


Ich war das einzige Kind meiner Eltern, und im 
Kaͤmpfen und Wettrennen mit der lieben Dorfjugend war 
ich ein kraͤftiger Burſche von 11° Jahren geworden, mit ei: 
nigen lateiniſchen Wörtern im Kopfe, aber mit viel mehr 
Aepfeln in der Taſche; die ich mir heimlich aus dem Gar: 
ten des Pfarrers zu holen pflegte. Man denke ſich dahre 
meinen Schreck, als mich dieſer eines Morgens zu ſich be⸗ 
fcheiden ließ. Blaß und! zitternd trat ich vor ihn. hin, in 
der furchtbaren Gewißheit, mein Diebftahl: ſei entdeckt. Zu 
meiner größten Verwunderung aber: trat: erk freundlich, wie 
nie, auf mich zu und ſprach: Du biſt ein verſtaͤndiger 
Junge und wirſt, wie ich hoffe, mich verſtehen. Siehe, 
morgen iſt Pfingſten, und da: möcht” ich mein liebes Bauern⸗ 
volk recht uͤberraſchen. Zu dem Ende habe ich mir ein 
Paar ſchoͤner Tauben angeſchafft und dieſe fo abgerichtet, 
daß ſie, wenn fie: mich nur erblicken, ſich vertraulich auf 
meine Schultern herablaſſen. Dieſe nun will ich Dir ge⸗ 
ben, und wenn morgen die Gemeinde in der Kirche vers 
ſammelt iſt und auf meine Rede vom heiligen Geiſte lauſcht, 
da ſchleiche Du mit den Tauben heimlich auf den Kirch⸗ 
thurm, bis zur Luke, die gerade uͤber der Kanzel iſt. Hoͤre 
mir ja recht aufmerkſam, doch unbemerkt zu; bei den Wor⸗ 
ten aber: „die Taube, das Sinnbild des heiligen Geiſtes, 
kam herab und ſetzte ſich auf die Schulter des frommen 
Mannes,“ da oͤffne ganz leiſe die Klappe: und gieb' die 
Thierchen durch dieſelbe frei, die dann ſchon ihr Uebriges 
thun werden. Aber reinen Mund mußt Du halten, hoͤrſt 
Du; kein Menſch darf davon etwas wiſſen, weder früher, 
noch ſpaͤter. Wenn Du ſchweigſt, fo verſpreche ich Dit 
einen großen Korb voll Aepfel, aber wenn Du plauderſt, — 
und hier erhob er furchtbar ſeine Stimme, — dann fouft 
Du mir: fie. die geſtohlnen doppelt buͤßen, und Dein Vater 
auch. — Ich wurde leichenblaß vor Schreck. — So wiſſen 
Sie Alles, ſtoͤhnte ich muͤhſam hervor, um Gottes willen — 
Et ließ mich nicht ausreden, ſondern ſprach: — Sei nur 
ruhig; es kommt ja Alles auf Dich ſelbſt an; wenn Du 
ſchweigſt, ſo bleiben: wir gute Freunde. — In meiner 
Todesangſt verſprach ich Alles, was der Pfarrer verlangte, 
und dankte meinem Gotte, als ich die Thur hinter mir hatte. 

Der verhuͤͤngnißvolle Morgen kam. Eine unzaͤhlige 
Menſchenmenge hatte ſich zu dem heiligen Feſt in der Kirche 
verſammelt und horchte andaͤchtig auf die ſalbungsvolle Rede 
ihres Pfarrers. Leiſe hatte ich mich mit meinen beiden 
Tauben die enge hoͤlzerne Wendeltreppe bis zum Kirchthurme 
heraufgeſchlichen und ſaͤß ſchon eine Weile in: der: größten 
Spannung an der Luke. Aber die bezeichnete Stelle ließ 
ſich nicht hören; der Pfarrer ſprach uͤber dies! und jenes, 


— 


«8 wollte gar kein Ende nehmen. Druͤben, vom Kirchthurme⸗ 
aus, glänzten die Wieſen ſo friſch und grün im Morgens 
thau, die Baͤume ſchwankten traͤumeriſch unter der weißen 
Bluͤthenlaſt, und die Lerchen blitzten wie „klingende Raket⸗ 
ten“ hinein in die keine, blaue Morgenluft. Die Predigt, 
die mir hier oben der liebe Gott hielt,, duͤnkte mich viel 
ſchoͤner, als die da unten vom Paſtor. Ich vergaß gaͤnz⸗ 
lich, was ich dem Prediger verſprochen, und mit den Lerchen 
zugleich verſenkte meine Seele ſich in den) durchſichtig blauen 
Kelch des Himmels. In dem Augenblicke hörte ich zes von: 
unten heraufdonnern: „Und die Taube, das Sinnbild des 
heiligen Geiſtes, kam herab und ſetzte ſich auf die Schulter 
des frommen Mannes!“ Ich ſtürzte zur Luke hin. Da: 
ſtand der Paſtor, und blickte begeiſtert nach oben, und 
ſchaute und ſchaute, und die ganze Gemeinde ſchaute mit 
ihm hinauf. Mir aber verging Hören und Sehen. Die 
Tauben waren — fort!! Die Thür des Kaͤfigs, in dem 
ich ſie herauf gebracht und den ich neben mich hingeſtellt 
hatte, war offen. Wahrſcheinlich hatten die klugen Thier⸗ 
chen ſich unbeobachtet geſehen und das Weite geſucht. Mir 
blieb keine Wahl z verzweiflungsvoll klammerte ich mich an, 
die Lukenthuͤr und rief: „Ach Herr Je, Herr Paſtor, fein: 
Sie nicht boͤſe; die: Tauben find: davon geflogen!“ 

Man denke ſich das Entſetzen undd die Verwirrung, 


die dieſe Worte in der andaͤchtigen Gemeinde hervorbrachten. 


„Das iſt ja Küfters Gottlieb,“ riefen endlich ein Paar 
Kampfgenoſſen. mit: ganz verwundert entgegen, der ich nad): 
immer blaß und verblüfft: auf den verworrenen Knaͤuel zu: 
meinen Süßen: herabſah. Der Pfarrer aber, ſtand dar, ein 
Bild des Jammers z. Wuth und Beſchaͤmung wechſelten in 
furchtbarer Schnelle auf feinem Antlitz. Das heilige Buch 
war ihm entfallen, unde krampfhaft packte ſeine Hand die 
Kanzel, um nicht in die Erde zu ſinken. 
Tumult brach jetzt los. 
furchtbar wieder, und ſelbſt die Heiligkeit des Ortes vermochte 
dem wuͤſten Laͤrmen keinen Einhalt zu thun. Der Paſtor 
und ich kamen endlich "zu: gleicher Zeit: zur Beſinnung. 
Heimlich ſchlich er von der Kanzel, heimlich ich von meinem 
Kirchthurme herab. In dem Gange begegneten wir uns 
beide; ein furchtbarer Blick und ein noch furchtbarerer Fuß⸗ 
tritt waren die erſten Vorboten ſeines Zornes. Weinend 
kam ich nach Haufe; dort hatten gefihäftige Zungen ſchon“ 
den ganzen Vorfall erzählt. Der Vater ſchalt mich nicht, 
ja, einmal zuckte ſogar ein ſchwaches Laͤcheln bei meiner 
Erzaͤhlung um die blaſſen, eingefallenen Lippen; die Mutter 
ober weinte und fagte, dabei wird es nicht' bleiben. 

Und wirklich blieb es nicht dabei: — Der Pfarrer 
legte die ganze Geſchichte vom den Tauben meinem Vater 
zur Laſt,, der mich in ſeinem ketzeriſchen Glauben erzogen, 
mich zum Diebſtahl und‘ taufend‘ andern Schlechtigkeiten 
angeleitet haben follte,. und wiederum war das Ende vom 
Liede, daß mein Vater ſeine Stelle verlor und ſich endlich 
noch gluͤcklich ſchaͤtzen mußte, daß er eine Anſtellung als 
Dorfſchulmeiſter fand. Aber die Kraft ſeines Geiſtes war 
gebrochen; noch einige Jahre gingen ſo kuͤmmerlich hin, 
da trug man ihn hinaus auf die ewig gruͤne Inſel des 
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Ein: ſchrecklicher 
Geſchrei und Schimpfreden hallten 


Fluthen des Lebens brechen. 
ihm meine theure Mutter. 


Friedens, an der fi ringsum vergeblich bier ſturmbewegten 
Nach einigen Monden folgte 


So ſtand id: denn allein in der Welt, ohne Schutz 
und Llebe, und waͤre mir vom Himmel kein heiteres Ges 
muͤth verliehen worden, ich hätte ſchon lange wuͤnſchen ſol⸗ 
len, dieſe Erde zu verlaſſen. Aber bis jetzt hatte ich faft: 


immer auf die Zukunft gehofft und dabei — mehr durch⸗ 


ein inſtinktmaͤßiges Gefühl, daß, es for am beſten ſei, als 
durch die Philoſophie — alle zu: lebhaften Wuͤnſche für das 
Gluͤck der Gegenwart unterdruͤckt, da fie. ſo ganz mit der 
Moͤglichkeit in Widerſpruch lagen. Seit einiger Zeit jedoch. 
war leider eine Veränderung mit mir vorgegangen; ich Fühlte,. 
und beſonders dieſen Abend. fühlte ich fie mehr, als je, eine 
unausſprechliche Sehnſucht, etioas zu lieben ... einen 
Freund bei mir zu haben, der meine — Gattin, meine ges: 
liebte, angebetete Gattin waͤre. O, fie würde mich troͤſten 
und erheitern! Ihre Liebe würde. mich auch! in der aͤrm⸗ 
ſten Hütte einem Könige: gleich machen!“ Daß jedoch die 
zarte Flamme meines Herzens das treue Weſen nicht ver⸗ 
hindern würde, zu erfrieren, wurde mir leider unter unwill⸗ 
kuͤrlichem Schauer klar und fuͤhlbar. Miedergebeugter, als; 
je, erhob ich mich und lavirte ein. wenig in meinem Zim⸗ 
mer, naͤmlich zwei Schritte vorwärts: und dann, einen rechts! 
um. Das Gefuͤhl meiner Lage folgte mir wie der Schar⸗ 
ten an der Wand; ich fühlte mich zum erſten Male in 
meinem Leben entmuthigt und warf einen finſtern Blick in 
meine dunkle Zukunft.. Ich hatte keinen Goͤnner, konnte 
daher noch lange keine Befoͤrderung erwarten, folglich kein 


eigenes Brot, ergo: keinen Freund — eine Gattin; meine ich. 


(Fortſetzung folgt.) \ 


Ka j ut en fr ach t. 


— Den vielen Freunden des melodiſchen Liederſaͤngers 


Friedrich Curſchmann wird, fein überaus aͤhnliches, mit 


kuͤnſtleriſcher Auffaſſung ausgeführtes, Bildniß, nach der 
Nature gezeichnet und lithographirt von A. Jebens, mit: 
dem Facsimile von Curſchmann's Namens⸗Unterſchrift und 
der Bezeichnung: „geboren den 21. Juni 1805 geſtorben 
den 24. Auguſt 1841,“ welches in der Schlieſing er ſchen 
Muſikhandlung in: Berlin ſo eben erſchienen ift, eine mehr 
muͤthig werthe Erinnerung gewaͤhren. Auch erſcheint daſelbſt. 
naͤchſtens fein letztes nachgelaſſenes Werk, ein Roman⸗ 
zen: „Cyclus: „die Perle zu Lindahnide,“ welcher bei den 
Vermaͤhlungs⸗ Feierlichkeiten des Kronprinzen von Daͤnemark 
mit der Prinzeſſin von Meklenburg⸗Strelitz ſehr beifälfig 
aufgenommen worden iſt. Zu wuͤnſchen wäre: die baldige 
authentiſche Mittheilung biographiſcher Notizen uͤber den all⸗ 
gemein beliebten Tondichter, welcher leider kein groͤßeres Werk 
hinterlaſſen hat, und: deſſen einziges Singſpiel in Berlin 
nicht. gut Aufführung; gelangt ift., A 

— In Elbing, füllen: Dampfbagger gebhat: werden, um; 
die jetzt ſo flache Elbinger Weichſel zu vertiefen. Man 
will das Austrocknen des gedachten Shuffes dem Durchbruch 
bei Neufaͤhr zuſchreiben. 


— Morgen wird ſich bier ein fabelhaftes Thier fehen | Es will ſogar verlauten, der Wallfiſch werde am Ende 
taffen: ein feuerſpeiender Wallfiſch. Der Beſitzer des Walls Champagner, und zwar echten Cliquot, in die Höhe fprigen. 
fiſchgerippes will nemlich die Sache mit Feuer angreifen : a 
und arrangirt ein großes Feuerwerk in dem Knochengebaͤude. Verantwortlicher Redaceur: Julius Sincerus (Dr Lasker.) 


Marktbericht v vom 19. bis 24. September 1841. Tanzunterrichts⸗ Anzeige. 


Die Käufer für Weizen haben ſich ſehr zurückgezogen, und 
ſelbſt zu den jetzt erniedrigten Preiſen iſt die Kaufluſt geringe, Einem hochgeehrten Publito der Stadt Danzig und 


da Käufer erſt abwarten wollen, wenn die gemachten Verladun⸗ deren Umgegend zeige ich hiedurch ganz ergebenſt an, daß 
gen nach England kommen, wie ſich die Preife ſtellen, und ob ich von Zoppot zuruͤckgekehrt, und meinen Tanz⸗Unterricht 
die Zölle nicht zu hoch ſteigen möchten, um noch etwas unters | in der bekannten Art und Weiſe mit dem 1. October e. 
nehmen 5 Kanten, oe u Bee 5 a wieder beginnen werde. 

zu Markt kommt usgeboten wurden in dieſer oche: eizen 

502 b., Roggen 3658. Ertſen 40 b. Gerſte 20% L. Daben Um den Anforderungen und Wünſchen eines Jeden 
würden 67 Weizen 104 L., Roggen 35 L., Erbſen 40 L., genügen zu können, bitte ich um baldgeneigte Anmeldungen 
Gerſte 20% S., zu folgenden Preiſen: Weizen 111) C. 13 lpf. & in meiner Wohnung, Langenmarkt Nr. 449., woſelbſt ich 
355 fl., KO L. 13bpf. a 550 fl., 8% L. 133pf. à 530 fl., 16. des Morgens von 8 bis 10 und Nachmittags von 2 bis 
120 f, & 525 fl. 17 L. 4305 J 515 fl. 1 L. 430 pf. & 513 fl. 4 Uhr anzutreffen bin 

21½ L. 130 pf. a 500 fl., 18, © 18 05h, unbekannt; Roggen y 8 


4 L. Ii9pf. 4 278 fl., 10 8. 120pf. à 270 fl., 15 8. 121— Danzig, den 18. September 184 l. 

22 pf, unbekannt; Erbſen 5 L. 5 275 fl., 4% L. l 270 fl., 4½0 J. P, Torresse, 

L. 4 264 fl. J L. à 260 fl. 3%, L. & 250 fl., AL N 245 fl., Danseur de Ballet et maitre de Danse. 

1 E. ü 231 fl. 13 L. 1 Serfe L. 110pf à 204 fl., 5 

15% L. 105pf. 2 195 fl., 4 L. 104pf. a 192 fl. un der Bahn Tanz⸗Auzeige. 5 
15 ie 1075 1 1 a e Sn 15 . 00 l At Hiemit beehre ich mich einem hohen Adel und 
en 35— r. afer — gr erſte . gr., ob= | 1 5 = : 2 
Ben at) 118 pro Schffl. Spirttas 800% 16 Elr. pro 120 Ot. reſp. Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß der Tanz⸗ 


— unterricht von mir mit kommendem Monat beginnt. Die 
FFC ſich a nn ich alle 00. 
hren Dublin mache e die erg zu nehmen in meiner Wohnung, Frauengaſſe Nr. 00. 
e 5 1 unse d. N., wo ich taͤglich von 10 bis 1 a a zu ſprechen bin. 
im Bauche des großen Wall fi ſches ER 
Concert und Abends brillante Erleuchtung und Anzeige. 
am Schtuffe deffelben ein Kunſt Feuerwerk Von ber Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt iſt die dies⸗ 
an der Schweiffloſſe des Wallfiſches jaͤhrige Abſchluß⸗Rechnung über die fünfjährigen Verſiche⸗ 
ſtattfinden wird. Verſchiedenfarbige bengaliſche rungen ſo eben bei mir eingegangen. 
Flammen werden denſelben, wie im Feuer Sr Der reine Gewinn betraͤgt dies Mal 22% pro Cent, 
255 ſchwimmend, erſcheinen laſſen und die aus den davon 16 %% baar an die Verſicherten pertheilt werden. 
> Mafferlöchern emporſteigenden Teuer⸗Fontai⸗ Alle diejenigen, welche durch mich auf 5 Jahre bei 
nen einen überaus impoſanten Anblick ‚gewähren. . gedachter Anſtalt verſichert haben, werden hiemit erſucht, dit 
Eintrittspreis: 1ſter Platz 2½ Sgr. 2er Pag ihnen zukommende Dividende gegen aus bei mir 
1 Sgr. baar in Empfang zu nehmen. 
Meth den 27. d. M., auf vieles Verlan⸗ Danzig, den 24. September 1841. 
gen: Die Wiener Schlittenfahrt, Tänze mit Peit⸗ Theodor Friedr. Hennings, 
ſche, Schellengelaͤute, Ambos und Schaare ıc. * Agent der Leipziger Feuer verſicherungs-Anſtalt. 
begleitet. 


Sc b d b c 


Für eine junge Dame von auswärts, welche ſich laͤn⸗ 


5 


e 
N: 


8 
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Einem hochgeehrten Publiko zeige ich unterthänigft an, 
daß der Tanzunterricht den 1. k. M. feinen Anfang nimmt 
welchen ich für 16 Stunden für ein Honorar von 1 Thlk. 

gere Zeit in Danzig aufzuhalten beabſichtigt, wird ein Unter⸗ offerire. Rückſprache ertheilt in der Beeitegaſſe Nr. 1205. 
zommen in einem anſtändigen Haufe gefud;t, der Art, daß der Tanzlehrer Paul Linck. 
ſie gegen ein beſtimmtes Honorar Wohnung, Koſt ꝛc. ers Danzig, den 24. September 1841. 

halte und zugleich einen Anſchluß an die Familie des Hau⸗ 
ſes habe. Addreſſen unter der Chiffer B. werden durch die 
Expedition des Dampfboots erbeten. 4 


„ 


Beim Herannahen der ältern Jahreszeit erlaube ich 
mir ein hochzuverehrendes Publikum auf mein Lager engl. 
Strickwolle, das durch neue Zuſendungen recht reichhaltig 

Ein militairfreier, unverheiratheter 31 Jahr alter Menſch, geworden iſt, ergebenſt aufmerkſam zu machen und, da ich 
der leſen, ſchreiben und rechnen kann, auch polniſch ſpricht, ö die Preiſe billig geſtellt habe, um guͤtigen Zuſpruch zu bitten. 
ſucht zum 2. Octoder d. J. ein Unterkommen. Näheres J. J. v. Kampen, f 
Drehergaſſe Nr. 1354. Jacobsther Nr. 903. und lange Bruͤcke Bude Nr. 27. 

ii — 171711. re ee Eine 2 oz a ——.— 


Dru 85 Beriig wo Ir. Sam. Werhard in Danjiz. 


